nißſtrafe verurtheilt 


16. 


Donnerſtag, den 19. Januar. 
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15 „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
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usnahme der Sonn- und Feſttage. 
N pro Spaftzeile 9 Pfge., 
bis Mittage 12 Uhr angenommen. 
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Zu glei er Zeit waren von fremden 
mnnafürüche Süden nach Balencih e ke 
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wie vernünftig und rechtlich dieſelbe auch ſein möge, 
zuſammentreten und ſich verbinden ſolle und daß 
weder eine geheime noch öffentliche Verbindung des 
Volkes geſtattet ſei. War mit dieſem Befehl nicht die 
Aufhebung der Volksbewaffnung indirect ausgeſprochen? 
Daß er bei der Schärfe und Androhung von Leibes⸗ 
und Geldſtrafen, womit er bekannt gemacht wurde, 
wenigſtens ſchon ein ſehr harter Angriff auf dieſelbe 
war und der aufkeimenden Freiheit des Volkes äußerſt 
gefährlich werden konnte, lag klar am Tage. Lorenzo 
aber wußte die drohende Gefahr vermöge ſeiner 
politiſchen Weisheit zum Vortheile ſeiner Partei zu 
wenden. Schnell berief er die Zunftmeiſter zu einer 
Verſammlung, belehrte ſie über den eingetretenen 
Stand der Dinge, wies auf die Schimpflichkeit des 
Befehls hin, und bezeichnete als ſicherſtes Gegen— 
mittel die Vervollkommnung und Vollendung der 
Volksbewaffnung. (Fortſetzung folgt.) 


Parlamentariſches. 

Beiden Häufern des Landtages fehlt es, bis die 
vorgeſtern eingebrachten Vorlagen der Regierung 
wenigſtens zum Theil gedruckt und in den Kom 
miſſionen vorberathen find, an Aibeitsſtoff; im 
Hauſe der Abgeordneten können die wenigen noch 
reſtitenden Wahlprüfurgen, über welche die 2. und 
3. Abtheilung noch zu berichten haben, zu einer 
Plenarſitzung nicht Anlaß geben. Dem Hauſe der 
Abgeordneten ſind zunächſt die Vorlagen wegen 
Einführung des Verjährungsgeſetzes in den hoben— 
zolleroſchen Landen und wegen Abänderung der 
Steuerordnung von 1819 u. ſ. w. gedruckt zu 
erwarten. Die Abtheilungen des Hauſes der Abge— 
ordneten treten morgen am 1 Uhr zuſammen, um 
die 21 Mitglieder der Kommiſſion für die Vorlage 
wegen Aufhebung der Wuchergeſetze, ſowie die 14 Mit- 
glieder der Kommiffion für das Berg und Hütten 
weſen zu wählen. Die Grundſteuer⸗Vorlagen gehen 
nicht, wie vielfach geglaubt wird, an eine beſondere 
Kommiſſion, ſondern wiederum, wie im vorigen 
Jahre, an die Finonz-Kommiſſion, die vermuthlich 
wiederum beſondere Referenten für jede der vier 
Vorlagen ernennen wird. — Der Antrag des Abg. 
1 wegen des Baues einer Eiſenbahn von 
Gruben flach Röderau iſt auch dieſes Mal bereits 
wieder eingebracht. Das Verzeichniß der Mit 
glieder des Hauſes der Abgeordneten liegt bereits 
gedruckt vor. 


Rund ſch a u. 

Berlin, 17. Jan. Bii Sr. Königlichen Hoh. 
dem Prinz Regenten fand heute in Allerhöchſtihrem 
Palais im Beiſeig Sr. Königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm ein Minifter-Confeil ſtatt. 

— Die von den Aelleſten der Kaufmannſchaft 
zur Vorbereitung für den Handelstag niedergeſetzte 
Kommiſſion iſt gegenwärtig mit Aufſtellung der 
Tages⸗Ordnung nach den vorliegenden Vorſchlägen 
der verſchiedenen Handelskammern und Corpora⸗ 
tionen befchäftige. Wenn die Arbeit von den Ael— 
teſten genehmigt ſein wird, wird alsdann die Ein⸗ 
ladung der Betheiligten erfolgen. Wegen Deffent- 
lichkeit der Verhandlungen hört man, daß dieſelbe 
deshalb wird ausgeſchloſſen bleiben müffen, weil die 
Zahl der Deputirten ſo groß ſein wird, daß kein 
angemeſſener Raum zu finden fein möchte, in wel 
chem auch noch Zuhörer Platz hätten. 

— In der geſtern ſtattgehabten Ge winnziehung 


der preuf. Prämienanleihe fiel der Hauptgewinn] 


don 100,000 Thlrn. auf Nr. 83,398, der zweite 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


von 25,000 Thlrn. auf Nr. 57,023. Die Num ; 
mern 17,344, 62,365 und 83,302 wurden mit 
je 1000 Tolen. gezogen. 

— Der Geh. Kommerzienrath Jachmann aus 
Königsberg befindet ſich ſeit Kurzem in Berlin. Die 
Entſcheidung, ob derſelbe die interimiſtiſche Leitung 
der Marine-Kommiſſion am Jahdebuſen erhält, liegt, 
der „Spen. 3.“ zufolge, gegenwärtig Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinz Regenten vor. Die Stelle ſelbſt 
iſt vorläufig dadurch erledigt, das der Geh. Regie⸗ 
rungsrath Wulfsheim, welcher ſie inne hatte, hierher 


berufen worden iſt, um die Direktorſtelle in der 


Marine Verwaltung proviſoriſch einzunehmen. 

Stettin, 17. Jan. Se. Kgl. Hoh. der Prinz 
Friedrich Karl geruhte heute einer Plenar⸗Sitzung 
des hieſigen Kgl. Appellationsgerichts beizuwohnen. 
Von dem erſten Präfidenten Korb in den Sitzungs- 
ſaal geleitet, brachten, nach einer entſprechenden 
Anrede deſſelben, die Mitglieder des Gerichtshofes 
Sr. Kgl. Hoheit ihre Huldigung dar. Die zur 
Beſchlußnahme an dieſem Sitzungstage gelangten 
Vorträge waren nur zum Theil von Intereſſe und 
Wichtigkeit, gleichwohl erregten fie die volle Theil⸗ 
nahme Sr. Königl. Hoh. des Prinzen, welcher der 
Erörterung und Beratbung mit großer Aufmerk- 
ſamkeit folgte und faſt drei Stunden verweilte. 

Frankfurt, 15. Jan. In der Bundestags ⸗ 
ſitzung vom 12. Jan. wurden von Seiten Preußens 
überſichtliche Zuſammenſtellungen der in den König 
lichen Staaten befindlichen Eiſenbahnen und von 
anderen Regierungen die Standesliſte ihrer Bundes- 
kontingente überreicht. 

— Glaubwürdigen Nachrichten vom Rhein zu- 
folge wird von vielen dortigen katboliſchen Ein- 
wohnern der Papſt bereits als Märtyrer verehrt. 
Die Spekulation hat ſich denn dieſes Gedankens 
auch bereits wit vielem Erfolge bemachtigt, und 
werden hierauf bezügliche Lithographieen mit zwei 
bis drei Thalern bezahlt. 

München, 17. Jan. Die „Neue Münch. 3.“ 
erklärt aus beſter Quelle die Nachricht von der 
Demiſſion Antonelli's als eine aus Börſen⸗Specu⸗ 
lation hervorgegangene Erfindung, und fügt hinzu, 
es ſei unwahr, daß der Papſt Konzeſſionen mache. 

Wien. Folgender Fall erregt hier großes Auf- 
ſehen. Der Sohn des reichen Eigenthümers des 
Hotels zur Stadt Frankfurt, ein glücklicher und 
allgemein beliebter junger Mann, wurde auf der 
Jagd durch Unvorſichtigkeit eines Treibers erſchoſſen. 
Der Tod durch unglücklichen Zufall war gerichtlich 
und ärztlich feſtgeſtellt (der Schuß war durch den 
Rücken in den Körper eingedrungen). Dennoch 
verweigerte der Geiſtliche auch hier die Erlaubniß 
zur Beerdigung unter dem Vorwande, daß mog“ 
licherweiſe ein Selbſtmord ſtattgefunden haben könne. 
Die Leiche mußte, zum Schmerz der Familie und 
zum Aergerniß der ganzen Stadt, ſo lange über 
der Erde bleiben, bis der Vater des Berta 
ſich direkt an den Kaiſer wandte und die 5 
daß, wenn der Geiſtliche auf ſeinem Seh die 
Beerdigung nicht geſtatten wolle, die Einſegnung 
der Leiche in feiner Hof- Pfarrkirche (bel den Aus 
guſtinern) und die Beerdigung auf deren Friedhofe 
ſtatifinden ſolle Beides geſchah 8 großem 
Volkszulaufe und mit Gefüblen, we che der Geift- 
lichkeit wahrlich nicht günflig waren. In ſolchen 

i ; r deutlich, wie wenig Boden 
Fällen zeigt es ſich ſeh er. 9 
die Beſtrebungen des Klerus im Volke haben. 

Bern, 17. Jan. Auf den Bericht des Bundes⸗ 
raths über die Dappenthal . Angelegenheit hat der 


ſer befahl, s 


Damian Dampſbon 


Nationalrath die Ueberzeugung A daß 
der Bundesrarh die Würde und die Intereſſen der 
Schweiz wabren werde, hat jedoch vor Abtretung 
gegen Geldentſchädigung gewarnt. Der Ankauf der 
Dampfſchiffe auf dem Longenſee iſt vom National ; 
ratbe nicht ohne Oppoſition genehmigt worden. 

Turin, 17. Jan. Die offizielle Zeitung 
meldet: „Das Miniſterium hat feine Eatlaſſung 
eingereicht, und der König hat den Grafen Cavour 
mit der Bildung des neuen Miniſteriums beauf⸗ 
tragt.“ 

Paris. An alle Mächte, welche den Pariſer Kongreß 
beſchicken wollen, iſt unterm 29. Dezember von 
Amſterdam aus eine von zwei Advokaten am 
Gerichtshofe von Nord-Holland, Haas und Boon« 
acker, unterſchriebene Beſchwerdeſchrift wider die 
ſpaniſche Regierung gerichtet worden, welche ihren 
Pflichten gegen ihre Gläubiger nicht nachkomme 
und ſchon ſeit 25 Jahren ſich weigere, die aufge 
ſchobene Zprozentige Schuld von 1831 zu zahlen. 
Dieſe Schuld ſtammt aus den Anleihen der Cortes. 
Die Regierung Ferdinand's VII. wollte die Geſetz⸗ 
lichkeit dieſer Anleihen nicht anerkennen, ſah ſich 
aber doch 1831 veranlaßt, freiwillig eine dürftige 
Entſchaͤdigung zu bieten. Dieſe beſtand in Bons 
einer aufgeſchobenen Schuld, welche die Bons der 
Cortes erſetzen ſollen. Die engliſchen Glaͤubiger 
wieſen dieſe Entfchädigung von der Hand und er— 
zwangen ſich beſſere Deckung, während die fran- 
zöſiſchen, deutſchen, hollaͤndiſchen und belgiſchen 
Gläubiger, welche das Anerbieten angenommen 
hatten, im Jahre 1834 ſich jedes An rechts beraubt 
ſahen; denn ſeitdem iſt dieſe Schuld nicht mehr in 
der Staatsſchulden⸗Verwaltung Spaniens berechnet 
und kein Gläubiger mehr befriedigt worden. Ein 
großer Theil derſelben wendet ſich nun durch dieſe 
Beſchwerdeſchrift an den Kongreß, um durch ihn 
gegen die offene Gewaltthat der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung zu Recht und Eigenthum zu gelangen. Es 
handelt ſich um 5 Mill. Piaſter (7 Mill. Thlr.) 

London, 14. Jan. Der „Morning ⸗Poſt“ 
wird aus Paris von geſtern Abend telegraphirt: 
„Alles was bisher über die Abberufung des 
Generals Goyon, den bevorſtehenden Abmarſch der 
franzöſiſchen Diviſion, und die Abdankung des 
Kardinals Antonelli erzählt wurde, hat keine ſolide 
Unterlage.“ 

— Der Globe und die Morning Poſt beſprechen 
die Eröffnung des preußiſchen Landtages, vreiſen die 
liberale Geſinnung des Prinz-Regenten und bauen 
auf dauernde Harmonie und Fteundſchaft zwiſchen 
Preußen und England. 

Dänemark. Ueber de Gräfin Danner, Ge 
liebte des Königs von Dänemark, ſchreibt man der 
„A. A. Z.“ aus Weſtphalen Folgendes: „Es dürfte 
in weiteren Kreiſen nicht bekannt ſein, daß eine 
gerade jetzt wieder viel genannte Perſönlichkeit, die 
Gräfin Danner (Rasmuſſen) eine Tochter der rothen 
Erde iſt. Als illegitimes Kind des Landraths 
v. Halle (Weſtphalen) kam fie — es iſt ſchon ge ⸗ 
raume Zeit her — behufs ihrer Ausbildung in das 
Haus des vor einem Jahrzehnt verſtorbenen Con. 
ſiſtorialraths Möller zu Münſter, von wo fie aber 
eines Tages verſchwand, um in Düſſeldorf als 
Laden- und Aufwartemädchen einer Konditorei wieder 
aufzutauchen. Von da nahm ſie der Verwalter 
oder Pächter eines herrſchaftlichen Gutes im Pader⸗ 
bornſchen mit ſich als Wirthſchaftetin. 
Poſten bekleidete ſie einige Jahre hindurch. Wie 
ſie dann nach Hamburg und von da nach Kopen⸗ 
hagen kam, vermag ich nicht anzugeben. 

— Nach telegraph. Berichten aus Stockholm 
vom 12. d., welche der „Nat.-Ztg.“ zugegangen, 
hatten der Prieſter- und der Bürgerſtand den 
Bankbevollmächtigten volle Desarge ertheilt, während 
Adel und Bauernſtand ihnen bloß das Zeugniß 


ertheilten, daß fie ihte Obliegenheiten „im Allge e 
Jahre in der Landwehr erſten Aufgebots, dann im 
— Die neueſten Berichte aus Kalkutta vom 


meinen“ gut erfüllt haben. 


10. Dez. beſtätigen, daß mit Ausnahme der Begum 


alle nach Nipal geflüchteten Rebellen haͤupter theils ange ⸗ 
fallen, theils unterworfen ſind. Es bleiben ſomit nur noch 


in Bundelkund einige Ueberreſte des großen Aufſtan 
des zu bekämpfen übrig. Ueber die Expedition 
gegen China werden weitere Inſteuctionen von 
London erwartet. — Lord Canning's Rundreiſe 
wird bald zu Ende ſein. In Lahore will er den 
letzten Durbar balten. Dieſe mit orientaliſcher 
Pracht ausgeſtattete Reiſe mag, mit den Gnaden 
geſchenken, gegen 3 Mill. Pfd. St. gekoſtet haben. 
Die Inder müſſen es füblen, daß fie einen reichen 
gewaltigen Deren haben. Das Ceremoniell war 
diesmal auch ſo geordnet, daß alle eingeborenen 
Fürften dem Stellvertreter der Königin Victoria 
als ihrem Herrn huldigen, ſo unter ſich Anderem 


Dieſen 


betrifft, ſo erfahren wir aus beſtet Quelle, 


rückwärts ſchreitend von ſeinem Thronſeſſel entfer« | verpflichtung auf 4 Jahre ausgedehnt; die ſamml“ 


nen mußten. 

— Nach Berichten aus Calcutta vom 24. 
Dez. hat die Regierung von Oſtindien im Penp- 
ſchab eine neue Abgabe auf gewerblichen Betrieb 
eingeführt. Berichte aus Batavia vom 22. Dez. 
melden den glücklichen Erfolg der Expedition von 
Boni. Aus Hongkong wird vom 15. Dezember 
berichtet, die Chineſen befeſtigen Peking. Admiral 
Paget iſt in Cochinchina mit Verſtärkungen ein⸗ 
getroffen. ; 

Alexandrien, 5. Jan. Herr v. Leſſeps iſt 
am 2. d. in dieſer Stadt eingetroffen. Der Gou- 
verneur war beauftragt worden, ihm ein Dampf— 
boot anzubieten, um ihn zum Vice⸗König nach Ober⸗ 
Aegypten zu bringen. Die Arbeiten am Suez Kanal 
werden mit großem Eifer betrieben. Die Verwal⸗ 
tung des Unternehmens verwendet dazu alle dispo⸗ 
niblen Arbeiter. 

New Hork, 30. Dez. Eine Depeſche aus 
St. Louis vom geſtrigen Tage berichtet in fol 
gender Weiſe über Ruheſtörungen, die zu Bolivar 
ſtattgefunden haben: „Etwa um 11 Uhr Abends 
am Montag wurden die Bürger Bolivars durch 
lärmende Rufe und das Werfen von Steinen auf 
dem öffentlichen Platze aufgeſchreckt, es verſammelte 
ſich bald eine große Volksmenge, und es zeigte ſich, 
daß eine Schaar Neger einige Weiße angegriffen 
hatte. Als eine hinreichende Anzabl Weißer bei⸗ 
ſammen war, griffen ſie die Neger an und trieben 
ſie in das Gehölz. Die Neger drohten, die Stadt 
vor Anbruch des Tages in Brand zu ſtecken. Man 
hielt ſorgſame Wacht, und alle Brandſtiftungs⸗ Ver 
ſuche ſcheiterten. Ein Neger ward durch einen Piftolen- 
ſchuß gefährlich verwundet. Mehrere Neger wurden 
gefangen genommen und im Stadtgefängniß einge. 
ſperrt. Die Bürger hielten eine Verſammlung und 
ernannten ein Sicherheits Ausſchuß, der Schritte 
tbat, um die bei dem Tumult Betheiligten ausfindig 
zu machen. Eine berittene Compagnie durchſtreifte 
die Wälder, um auf Neger zu fahnden. Der Eigen» 
thümer einiger rebelliſchen Sklaven ward ſchwer ver« 
wundet und rettete ſich nur durch die Flucht. Meh⸗ 
rere Schwarze ſind ſtreng beſtraft worden. Die 
größte Aufregung herrſchte und Jedermann war 
bewaffnet und auf einen ernſthafteren Angriff vor 
bereitet. Den letzten Nachrichten zufolge hatte ſich 
jedoch die Aufregung einigermaßen gelegt.“ 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 19. Ian, [Marine.] Für die 
Dauer der Expedition nach Japan iſt dem Chef des 
Geſchwaders Capt. z. S. Sundewall Hoöͤchſten 
Orts das Recht beigelegt am Bord der „Arcona“ 
den Comodore⸗Stander zu führen. 

— Bei der Marine find befördert: Der Portepee- 

fähnrich v. Heydebreck zum Seconde Lieutenant, 
Unteroffizier Sack zum Portepeefähnrich und Volon⸗ 
tair-Cadett Valois zum Seekadetten. 
— Der Capitaia des geſtrandeten Poft-Dampf- 
ſchiffs „Nagler“, Marine Lieutenant Barandon, 
wird wiederum in feine frühere Stellung bei der 
Königl. Marine zurücktreten. ö 

— Geſtern Abend wurde, wie alljaͤhrlich an 
dieſem Tage, das Stiftungsfeſt des Gewerbevereins 
von deſſen Mitgliedern durch eine Feſtrede, Mitthei- 
lung des Jahresberichte und ein darauf ftattfinden- 
des Mahl, an welchem viele eingeladene Ehrengäfte 
der Honoratioren der Stadt Theil nabmen, gefeiert. 
Geſang und Toaſie, ern ſten und launigen Inhalts, 
erhöhten die ungezwungene Gemüthlichkeit der frohen 
Tafelrunde. 

— Was die neue Heeresorganiſation an⸗ 
daß bei 
der Infanterie die Dienſtverpflichtung des Mannes 
eingetheilt werden ſoll in 3 Jahre bei der Fahne, 
5 Jahre in der Reſerve, der Reſt bis zum 32zigſten 


zweiten Aufgebot wie früher. Die jetzigen Land⸗ 
wehr Stammbataillone werden ſämmtlich Linen. 
bataillone, ſo daß eine Infanterie-Brigade aus 2 
Regimentein zu 3 Bataillonen beſteht. Die Bar 
taillone erhalten ſämmtlich die Stärke von 502 
Köpfen, incl. 20 Handwerkern, welche außer Reih 
und Glied geſtellt und aus nicht felddienſtfähigen 
Leuten ausgehoben werden. Im Kriege bleiben die 
Bataillone 1000 Mann ſtark und werden nur durch 
Referve ergänzt. Sobald die Mobilmachung oder 
der Ausmarſch der Linie erfolgt, formirt jeder 
Brigade-Bezirk: ein Reſerve-Bataillon zu 1000 
Mann, gebildet aus den überſchießenden Reſer— 
ven und der Landwehr erſten Aufgebots, ferner 2 
Erſatzbataillone zu 1000 Mann; — das zweite 
Aufgebot bildet nach wie vor die Beſatzung der 
Feſtungen. — Bei der Kavallerie wird die Dienft 


lichen ausgedienten Mannſchaften bleiben Reſerviſten, 
die Landwehr fällt ganz fort. Die Linien regicentel 
werden auf 6 Schwadronen gebracht und bleiben im 
Frieden ſtets auf der vollen Kriegsſtarke ſowohl au 
Mannſchaften als Pferden. Im Kriege wird e 
Etſatz⸗Schwadron formitt. — Die Artillerie b* 
hält eine der jetzigen Formation ähnliche im Frieden 
bei, um mehr Rekruten auszubilden. — Die Pioniett 
bleiben im Frieden 3 Kompagnieen ſtark und werde 
im Kriege auf 4 Kompagnieen erhöht. — Dit 
Jäger werden im Frieden ſchon vermehtt; — daß 
Kadettencorps wird um 270 Stellen erweitert; 
— In Betreff der binnen kurzer Friſt zu erwarten“ 
den anderweitigen Uniformirung der Armee dürfte 
Folgendes nicht ohne Intereſſe ſein. Die Kragen 
an den neuen Waffenröcken werden Umſchlagkragen 
fein, ähnlich denen der Attilas und zwar in ver 
ſchiedenen Farben, um im Felde, wo die Achſel“ 
klappen, an denen ſonſt die Regimenter zu erkennen, 
gerollt find, doch die verſchiedenen Truppentheile 
unterſcheiden zu können. Anſtatt der bisherigen 
Ach ſelklappen, welche zum Halt für den Torniſtet 
beſtimmt find, werden wie in der engliſchen Armes 
Wulſte treten, ebenſo werden an Stelle der Epau“ 
lets bei den Offizieren, die aus mehr als einem 
Grunde in Wegfall kommen ſollen, goldene oder 
ſilberne Wulſte angewendet werden. Die Unteroffizier 
werden wieder blaue Kragen am Mantel tragen. 

— Geſtern Abend gegen 8 Uhr fuhr der Kutſchet 
des Kaufmann Märtens aus Hoch Strieß vor die 
Lichtfabrik des Hrn. Gamm im Breitenthor und 
lud daſelbſt eine Kiſte Lichte im Werthe von 
10 Thlrn, auf. Um verabredetermaaßen feinen Herten 
auf einem Halteplatze zu erwarten, bog derſelbe in 
den Altſtädtſchen Graben, als plotzlich der Wagen 
von mehreren Männern angehalten wurde, von denen 
einige den verdutzten Kutſcher am Schreien bin? 
derten, andere die Kiſte Lichte herunterriſſen und 
damit das Weite ſuchten. Die Thäter find noch 
nicht ermittelt, 

— Nach den heutigen Berichten iſt der Weichſel' 
Trajekt bei Kurzebrack (Czerwinsk —Marienwer ? 
der) zu Fuß über Bretter bei Tage; bei Grau denz 
(Warlubien) unterbrochen; bei Culm (Terespol) 
und bei Thorn ſtarker Eisgang. Ueberſatz per Kahn 
nur bei Tage. 

= Neuſtadt, 17. Jan. In dieſen Tagen if 
die minifteriele Genehmigung zum Ankaufe des 
Borchard'ſchen Grundſlücks für unfer Progymnaſium 
hierſelbſt eingetroffen, und wird heute der endgiltige 
Kaufkontrakt, gemäß den früher verabredeten Puncta- 
tionen, abgeſchloſſen werden. Dieſer weitere Schritt 
zur Vollendung des angefangenen Werkes iſt gewiß 
geeignet, in den betreffenden Kreiſen freudige Zu: 
ſtimmung zu erhalten und hoffen zu laſſen, daß 
nunmehr bald der Bau des Klaſſengebäudes in 
Angriff genommen wird, da die gegenwärtig ſchon 
vorhandenen 205 Schüler in den ſetzigen Raͤumlich⸗ 
keiten nur mit Extragung der größten Unan nehm: 
lichkeiten von Seiten der Lehrer und Lernenden 
untergebracht ſind. 4 

Königsberg. Bei der akademiſchen Feier des 
Krönungstages hielt Hr. Prof. Dr. Friedländer die 
Feſtrede, in welcher derſelbe eine Parallele zwiſchen 
den alten Griechen und den Deutſchen hinſichtlich 
ihrer geiſtigen Einheit und politiſchen Zerfpaltung 
durchführte. Nach der Feſtrede wurden die Namen 
derjenigen Studirenden verkündet, welche die in 
dem vergangenen Jahre ausgeſetzten Prämien ge⸗ 
wonnen haben. Bei der theologiſchen Fakultät if 
keine Arbeit zur Bewerbung eingereicht worden; 
bei der juriſtiſchen Fakultat hat Hr. Studioſus 
Ferdinand v. Martitz den erſten Preis erlangt, in 
der mediziniſchen Fakultät iſt den Herren J. F. A. Giſe⸗ 
vius und Rudolf Schneider gleichfalls beiden der 
erſte Preis zu Theil geworden. Von Seiten der 
philoſophiſchen Fakultät waren ein kameraliſtiſches, 
ein chemiſches, und ein kunſthiſtoriſches Thema zur 
Bewerbung geſtellt und es iſt auch in dieſer Fakul⸗ 
tät den Herren Max Weiſe, C. H. E. Stephanl, 
Emil Berthold und Alfred Lipſchitz einem jeden 
der erſte Preis ertheilt. (K. H. 3.) 

Lyck, 15. Jan. Der früher erwähnte, au 
Rigi in der Schweiz herſtammende und faſt dur 
ganz Deutſchland geführte Rieſenſtier Molly iſt hier 
von Herrn Straßburger verkauft und einem Fleiſcher⸗ 
meiſter für den Preis von 70 Thlr. als Eigen! 
thum übergeben. Derſelbe wird gemäſtet und ſoll 
von einem hieſigen Bürgersſohne als Meiſterſtü 
geſchlachtet werden. — — Im bieſigen Landkreiſe 
haben ſich von der Sekte der Wiedertäufet 
drei Perſonen eingefunden. Sie hatten ſich na 
Romanoven begeben, hielten dort Vorträge, fanden 
aber keinen Anklang, wohl namentlich deshalb, wei 
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Indioidaum rn ein bereits mehrfach beſtraftes 
otzymmen. . Von Romanoven gingen fie nach 

Landraths „ wurden abet auf Befehl des Herrn 

durch LT eh da fie legitimationslos waren, 


* 


— arm aus dieſſeitigem Kreiſe gewieſen. 


Gen Itadt-Theater. 


herz li Elife Bethge⸗Thrun, vom Groß ⸗ 
un fer den Hoftheater in Schwerin, hot geſtern in 
er n tadt⸗Theater ein Gaſtſpiel begonnen. 


tener kö ehr jungen Künſtlerin ging der Ruf fel- 
die von Ecler Schönheit voran, namentlich haben 
ing, wo fie eben einen Gaſtrollen . Cyklus 

ie die Cie uns herübergekommenen Berichte über 
geſteigert Freuen in dieſer Beziehung ungemein 
dem Fechter reilih iſt die Rolle der Thusnelda aus 
auftrat, 1. von Ravenna, in welcher ſie geſtern 
i A OR geeignet, ihre Schönheit in vollem 
er zu laſſen. Die Rolle bedingt 
künſtich 1, en ſauften Reiz jugendlicher Schöne 
würd viel wie möglich zu verwiſchen, damit 
Weiſe page mütterliche Alter in der gehörigen 
omifieirt erſcheine. Schon dieſer Umſtand 

es uns unbegreiflich, weßhalb die 
‚vor, einem fremden Publikum 

er gen ecbneren Rolle producirt. — Aber 
denklich er ige Inhalt der Rolle läßt es ſehr be» 
diele daß eine Künſtlerin von zu jung en 

e ſpiele. Die Grenzen der Zeit 
5 über ſchreiten, und um gewiſſe Dinge 
arg innig empfinden und fühlen zu 
es immer einer gewiſſen Reife des 
elde Frau Bethge ⸗Truhn in der Rolle 
irkung beim trozdem eine recht anerkennenswerthe 
weis von ihre uͤdlikum hervorbrachte, iſt ein Be. 
er plaſi * bedeutenden ſchauſpieleriſchen Talent. 
auch durchwe Ya ihrer Leiſtung trug übrigens 
b an der Sen Stempel der Erhabenheit und 
undete die jun urn, und in dieſer Beziehung be⸗ 
oterwelſ Künſtlerin zu ihrem Lobe, daß 

Re ungen, welche fie von ihrer großen 
E bochbetagten Frau Sophie Schröder, 
vu — und Fleiß benützt. Was 
w eil der Leiſtung anbelangt; fo 
Frau Bus auch kraft des ſehr ſtarken Organs der 
Rolle lie dee Fruhn der Heroismus, welcher in der 
Momenten zur einſchlagenden Wirkung; aber in 
der Weiche tiefer Seeleninnigkeit fehlte dem Ton 
vielen an ale Klang, wie auch der Redeweiſe in 
anhaftete ern Momenten eine hemmende Schwere 
fallend. an Es war uns dies um ſo mehr auf⸗ 
Fr 8 als wit vor etwa anderthalb Jahren in 
ſwatzten 9 dergleichen nie in den Leiſtungen der ge⸗ 
Tpumen Aufilerin bemerkt. — In der Molle des 
ſten ſeus entfaltete Herr Oſten mit der reich ⸗ 
0 lugendlichen Kraft und Begeiſterung die 
feine gen ſeines hervorragenden Talents. Schon 
* dußere Erſcheinung war eben ſo kühn und her⸗ 
a unsern wie poetiſch und jugendlich ſchön; aber 
feine ir intereſſirte die gelſtige Ueberlegenheit 
denn anarſtſchöpfung. Durch dieſe brachte er es 
leriſche ch zu einer Wirkung, die eine wirklich künſt. 
des Kar Herr Gerſtel legte in der Mole, 
nenden igu la wieder ein Zeugniß ſeiner anzuerken · 
als Cäſonia nit ab, und Frau Dibbern bewies 
das A man auch in einer kleinen Rolle 
bringen * zur entſchiedenen Geltung zu 
ſind . Von den übrigen Mitwirken den 
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But u rung, 
der Gegend F angezeigt worden d Tod.] Der Polizei⸗ 
ar — von Stroh deichie daß an der Weichſel in 
Die Polt chten fein Weſen trieben Schwarm von Dieben 
en Auge ie Gergeanten Run au, nd auf Beute ausginge. 
5 7 kraftige Männer, erhielt und Kammer, 
derbanden des Nachts eine Patrouſile deshalb den Auf: 
lich zu dieſem Zweck mit u machen. Sie 
Fink 24 1 und Muller und polizei Strom. 
Auaun dieſe 6 Männer in des gusd' armen 
guſt —— an der Weichſel Bat vom 
5 ufen verdächtigen Geſicwillirten, 
wurde der „Denfelben zu. Wie > bald den «ls und 


aufen von Peter en 
berüchtigten Bottke und Juſſtu g, 
wollte den geführt. Die 


daß das Ruben fo gewaltigen Schlag Über 


zu ſtuͤrzen und d 
und davon zu 
wurde er bei ſeiner Flucht 


auf einem in der Weichſel liegenden Floß erfaßt und feft« 
gehalten. Der Fluͤchtling verſuchte auch hier alle Mittel, 
der Verhaftung zu entkommen, und es entſpann ſich des⸗ 
halb zwiſchen ihm und Runqau ein heftiger Kampf, bei 
welchem Bottke es durch Liſt faſt fo weit gebracht hätte, 
den Polizei⸗Sergeanten ins Waſſer zu werfen und zu er⸗ 
fäufen. Daß dieſer indeß in der augenblicklichen Gefahr, 
welche uͤber ihn gekommen, kein Mittel unverſucht ließ, 
ſich zu retten, iſt ſelbſtverſtaͤndlich; er hieb mit feinem 
Seitengewehr auf Bottke tapfer ein und ging als Sieger 
aus dem lebensgefährlichen Kampfe hervor; indeſſen war 
Bottke's Niederlage eine ſo gruͤndliche, daß er wie 
ein Waſchlappen dahin geſtreckt lag und ſogar das 
Laufen plotzlich verlernt hatte und an keinen Fluchtverſuch 
mehr dachte; er mußte ins Lazareth geſchafft wer⸗ 
den, wo er an den erhaltenen Wunden vier Wochen 
ſchweren Schmerzen litt und nur ſehr langſam der Hei! 
lung entgegenging. Seine Wunden waren ihm eine ſtaͤr⸗ 
kere Feſſel, als Ketten, und man konnte deßhalb auch 
unbeſorgt darüber fein, daß er entſpringen würde. — 
Früher aber, als man vermuthete, ſammelten ſich feine 
Kraͤfte einigermaßen, und ſobald er nur merkte, daß er 
kriechen konnte, verließ er heimlich das Lazareth, wurde 
jedoch in feinem unbehuͤlflichen Zuſtande bald wieder ein: 
gefangen und dann dem Griminalgerichts-Gefängniffe über: 
liefert, wo die Heilung ſeiner Wunden fortgeſetzt wurde. 
— Indeſſen ward auch gegen ihn die Anklage wegen 
thaͤtlicher Widerſetzlichkeit gegen Beamte bei Ausübung 
ihrer Amtspflicht erhoben, in Folge deren er vor einigen 
Tagen zum oft wiederholten Male in der Gefangenklei⸗ 
dung auf der Anklagebank ſaß. Seine Vertheidigung 
führte er ſelbſt und zwar nicht ohne Geſchick einer berech- 
nenden Klugheit. Da er Obſervat geweſen, ſagte er, habe 
er ſich nicht gerne vor den Leuten des Tages ſehen laſſen; 


denn auch als Obſervat koͤnne man noch Ehrgefuͤhl be⸗ 


ſitzen; er habe deßhalb ſtets ſeine Geſchaͤfte, obwohl dies 
für ihn geſetzwidrig geweſen, in der Nacht abzumachen 
geſucht; er habe alſo auch einmal in einer Nacht an der 
Weichſel Holz zu kaufen geſucht, da ſeien ihm mehrere 
Menſchen, die ſogar mit einer amtlichen Wuͤrde und Amts⸗ 
kleidung angethan geweſen, erſchienen; was fei natürlicher 
geweſen, als daß er vor dieſen bei ſeiner Menſchenfurcht 
die Flucht ergriffen. Dabei habe er ein Ruder, welches 
er bei ſich gefuhrt, von ſich geworfen, um nicht durch die 
Schwere deſſelben in der Flucht aufgehalten zu werden. 
Zufaͤllig ſei dieſes bei dem Wurf einem Herrn auf den 
Kopf gefallen und zerbrochen. Dieſen Zufall aber koͤnne 
man doch ihm nicht zur Laſt legen. Finde uͤbrigens der 
hohe Gerichtshof in dieſem Zufall etwas Straͤfliches für 
ihn, ſo ſei wohl zu bedenken, daß er jedenfalls alle Strafe 
durch ſeine Wunden abgebuͤßt habe. 
Beweisaufnahme fand der hohe Gerichtshof ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe gegen Beamte bei Ausübung ihrer ſchweren 
Amtspflicht, welche fie ſeibſt mit Lebensgefahr tapfer und 
treu erfüllt, allerdiugs ſehr ſtraͤflich und verurtheilte ihn 
trotz ſeiner Wunden zu einer Gefaͤngnißſtrafe von 9 Monaten. 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 


— 


Der Kaufmann trat einen Schritt zurück und 
zog etwas aus der Taſche, daß eine Piſtole ſein 
mußte, denn der Hahn knackte. 


„Nehmt das Ding weg!“ ſchrie der Andere, 
„wenn's kein Unglück geben ſoll.“ 


„Biſt Du es Ludoſphs“ ſagte Lembek. 

„Ja, Hetr,“ antwortete der Bauer. „Habe 
heute Sachen abgemacht in Miſſunde und kam die 
Heckenſteige herauf, um heim zu gehen, hätt' aber 


nicht geglaubt, daß mir Einer in den Weg kommen 


würde, der ſich fürchtet, wenn er einen Mann ſieht.“ 
„Einerlei,“ ſagte der Kaufmann, „in der Nacht 

muß Jeder auf feiner Hut fein, zumal, wenn er 

allein iſt. — Vorwärts denn, wir treffen uns wieder. 

Gute Nacht, Herr, und damit genug.“ 

. Er ſchritt raſch fort, Ludolf faßte den Steig⸗ 

bügel Lembek's und ging neben dem Pferde her. 


„Ich habe fie hier erwartet,” ſagte er leiſe, 


„nachdem ich auf dem Gute gehört hatte, Sie wollten 
bald nach Haufe kommen. Der Donnerkerl ging 
vor mir ber, ſah hier und dort hin, blieb ſtehen und 
ſchaute ſich um, als ſuche er Geſellſchaft, oder hätte 
nichts Gutes im Sinne. Kennen Sie ihn ?“ 

„Es foll ein Kaufmann aus Sonderburg fein.” 

„Und hat Piſtolen in der Taſche?“ fuhr Ludolf 
fort. „Es treibt ſich allerlei Volk hier umher, 
möglich, daß es Einer von den Infein iſt, die Alle 


kein gut Gewiſſen haben. Das ganze Land fol‘ 


voll Spione ſein.“ 
„Und wie ſieht es in Miſſunde?“ fragte Lembek. 
„Ihre Briefe find ſichet beſorgt,“ antwortete 
Ludolf. „In Miſſunde find Dragoner und Jäger, 
alle Herzen voll Luſt, überall Fahnen und Gefang. 
Iſt ein herrlich Leben da; jede Hand wartet auf 
den Augenblick, wo es losgehen wird.“ 


„Und wir in Angeln werden nicht zurückbleiben.“ 


„Wenige werden es thun,“ rief Ludolf, „obwohl 
es auch Träge genug giebt, die da meinen, ruhig ſitzen 
ſei beſfer. Schade drum, daß wir nicht mehr Waffen 
and weniger Geld haben. Sitzen da viele auf ihren 

eldſacken und ſchauen bedächtig durchs Fenfter, 
woher der Wind blaäſ't. Die Landes ſache wollen 
ſie Alle und möchten um keinen Preis das rothe 


Nach geſchehener 


| dänifche Kreuz küſſen, aber fie find im Frieden reich 
geworden und können es nicht faſſen, daß fie ſelbſt 
mit drein ſchlagen müſſen, wenn es anders wer⸗ 
den ſoll.““ 

Mit dieſen Worten hatte der junge Mann den 
Zuſtand des ganzen Landes wahrhafter dargeſtellt, 
als er ſelbſt es wohl dachte. Guter Wille war 
überall vorhanden; der beftigſte Zorn gegen die 
Unterdrücker, welche fie gewaltſam zu Dänen machen 
wollten, war genaͤhrt durch den langen Streit der 
Gelehrten, der Gebildeten, der Preſſe und durch die 
Reihe der anbrechenden Gewaltthaten. Der Haß 
ſaß tief in den Herzen des Volkes, aber zur That 
war dies zu langſam deutſch, zu einſam wohnend 
auf ſeinen Höfen, zu wenig raſchen Blutes und zu 
friedlich kaufmänniſch und wohlhaͤbig, um kriegeriſch 
zu ſein. 

Lembek hörte lange ſchweigend auf das, was fein 
Begleiter ihm mittheilte, der lebendig aus malte, was 
er wußte und empfand. Aber die Begeiſterung des 
jungen Landmannes war eben ſo groß, wie ſeine 
Verachtung der Gegner. „Wir wollen's ſchon 
machen,“ rief er, „laßt ſie nur anfangen. Oft 
genug haben die Bauern ihre Freiheit vertheidigt 
gegen zehnfach ſtaͤrkere Feinde. Denkt an die Dith⸗ 
marſcher, wie die fie jagten. Laßt die Bedaͤchtigen 
reden, was ſie wollen, ſo wie es in Kiel losgeht, 
bricht's überall zuſammen; wir thun, was Sie 
ſagen, Herr.“ 

Als endlich der Hof erreicht war, befand ſich 
dort eine Anzahl kleiner Gutsbeſitzer, zu denen ſich 
einige Prediger geſellt hatten. Lembek wurde mit 
Freuden empfangen, man ſah es jedem Geſicht an, 
daß alle Hoffnungen an ihm hingen, und bis fpät 
in der Nacht ſaßen ſie beiſammen, angeregt durch 
die Nachrichten aus dem Süden, und hörten ihm 
zu, wie er mit hinreißender Macht über die Opfer 
ſprach, welche das Vaterland jetzt von ſeinen Söhnen 


forderte. (Bortf. folgt.) 
Dermifchtes. 

* Vater Arndt war, wie ſchon 1 zu 
ſeinem neulichen Geburtstage von 12 Berliner Damen 
ein mit Blumen von ſeltener Pracht gefüllter Korb 
zugegangen. E. M. Arndt hat an eine der Geberinnen, 
welche nebſt drei anderen Damen das den Blumen- 
korb begleitende Schreiben unterzeichnet hatte, folgende 
Antwort gerichtet: 

„Eiebſtes, liebenswuͤrdiges Kind! 

Mit dieſem Namen darf der Neunzigjaͤhrige jetzt un⸗ 
ſchuldig jedes feine Frauenbild anreden, wie vielmehr nicht 
die, welche ſein ſchneeweißes Haupt mit Blumen beſtreut 
haben. Ja das war ein froͤhlichſter Korb, der das Ent⸗ 
zucken aller Augen und Naſen geworden iſt. Liebſte, Du 
ſollſt nun ſchoͤnſten Dank ſagen allen Frauen und Maͤd⸗ 
chen, die dafur gepfluͤckt und deren geſtellt haben. 5 

Segne Gott für das Jahr 1860 unſer Vaterland 
und gebe er Euch Jungfrauen tapfre Bräutigame und 
Euch Frauen eitel treue freundliche Männer. 

a ö dle deutſcher Treue 
Ernſt Moriz Arndt aus Rügen.” 

Die „Neue Berliner Muſik⸗geitung“ ſchreibt aus 
Berlin: Se. Kgl. Hoheit der Prinz⸗Regent hatten zur 
Familientafel, welche am 1. Januar in Allerhoͤchſt deſſen 
Palais ſtattfand, den Vortrag der noch nicht zu Armee⸗ 
märfchen ernannten Preismärſche für Infanterie und 
Cavallerie befohlen. Das Programm bildeten nachſtehende 


Maͤrſche: 
1856. 
I) Saro, H., Prinz Friedrich Wilhelm-Marſch für 
5 Infanterie⸗Muſik. 
Motto: „Vom Fels zum Meer“. 
\ 1857. 
2) Lorenz, Alb., Parade-Marſch für Cavallerie-Mufik. 
Motto: „Schwert, Licht und Recht!“ 
3) Sübbert, F., Grenadier⸗Marſch für Infanterie⸗Muſik. 
Motto: Schwarz und weiß". > 
4) Ziegler, W., Friedrich Wilhelm Marfch für Caval⸗ 
5 lerie⸗Muſtk. 
Motto: „und die Trompeten laſſen wir werben, 
Wie zu der Freude, fo zum Verderben“. 
1858. 8 
5) Neumann, Marſch fuͤr Infanterie ⸗Muſik. 
Motto: „Hoch, Preußen hoch!“ a 
6) Lorenz, Alb., Parade-⸗Marſch für Cavallerie-Muſik. 
Motto: „Der 25. Januar“, 
7) Buchholz, Marſch für Infanterie⸗Muſik. 
Motto: „Friſch auf zum Sieg!“ 
1859. 5 
8) Lorenz, Alb., Gavalleriemarfch für Cavallerie · Muſi. 
Motto: „Vom Fels zum Meer“ 
9) Saro, H., Marſch für Infanterie» Mußt u nö 
Motto: „Gott bleibt mit feiner HUT nat’ 
Dem König und Boruſſſa“. 
welche durch die Muſtkchore des Kalſer darüber rena 
dier⸗Regiments und der Garde- Dragoner aue führt wurden. 
Die Allerhoͤchſte Entſcheidung iſt zur A nicht be⸗ 
kannt. — Die naͤchſt bevorſtehende . arſch⸗Auffüh⸗ 
rung, welche in dieſem Jahre IM, u Februar im 
Koͤnigl. Opernhauſe ſtattſinden Piet etet ein neues 
Intereſſe dadurch, dar, daß an A maliger Concurrenz 
zur Einſendung von Maͤrſch en auch Nicht⸗Militair⸗Muſiker 
Theil genommen. Bis Ende dieſes Monats koͤnnen noch 
Märfche zur Concurrenz eingereicht werden. 


* In einer  boländifhen Chronik vor 100 
Jabren lieſt man über den Winter von 1759 bis 
1760 Folgendes: Noch nie iſt der Winter ſo 
ſtreng geweſen als jetzt. Die Zimmer ſind gar 
nicht warm zu kriegen, wie ſtark auch eingeheizt 
wird; denn neben dem Kachelofen friert alles 
Feuchte. Wer in den erſten Tagen von 1760 
gegen den Wind gehen mußte, koante keine tauſend 
Schritte thun, ohne vor Kälte ganz zu erſtarren. 
Dos Waſſer, das aus dem Fenſter eines dritten 
Stods hin untergegoſſen ward, fiel als Eiszapfen 
auf den Grund, und der Speichel fror an den 
Lippen. Die Erde war bis zu einer Tiefe von 
9 Fuß gefroren, und in den kleineren Flüſſen war 
alles Waſſer faſt bis zum Grunde zu Eis gewor⸗ 
den. Der Froſt war ſo außerordentlich beftig, daß 
die Schafe und die Färſen (Jungvieh) im Stall, 
ja ſelbſt die Vögel in der Luft vor Kälte ſtarben. 
Die Faſtnachtsabendbeluſtigungen waren allenthalben 
in Traurigkeit und Trübſinn verwandelt. 

*Der Publiciſt ſchreibt aus Berlig: Wiederum 
iſt hier eine Perſon als Opfer einer Eßwette gefallen. 
Ein aus Böhmen gebürtiger, 


ſich wahrend der 
Winterzeit bier aufhaltender Aepfelhändler war mit 
einem Bekannten die Wette eingegangen, ſechs Pfund 
Fleiſch in einer Mahlzeit zu vertilgen. Er hat die 
Wette zwar gewonnen, aber ein Schlagfluß als 


Folge dieſer Unmäßigkeit hat eine Stunde darauf 
ſeinem Leben plötzlich ein Ende gemacht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Wind 
und 
Wetter, 


5 hırmos 
meter 

mFreien 
1. Reaum 


Barometerſtand & 
n 


Dar. Linien. 


WSW. mäßig, bez. u. truͤbe. 
19| 8 — 12388. friſch, bezogen. 


12 


337,76 


337,98 0,3 WSW. do. do. 


Wandel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig am 19. Januar: 
45 Laſt Weizen: 133pfd. fl. 486, 131pfd, fl. 470, 
130/lpfdb. fl. 462. 
20 Laſt Roggen: fl. 301 ½ —303 pro 125pfd. 
28 Laſt Gerſte: kl. 109pfd. fl. 252, 113 u. 
gr. fl. (2). 


Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, 19. Januar: 
Br 5 K Gem. 
197 


817 


114/5pfo. 


London 3 Monat Est... .. 197% 
Weſtpr. Pfandbriefe 37 
Weſtpr. Pfandbriefe 47. 
Staats⸗Anleihe 4% % 

do, 3 
Pr. Rentenbriefe 45 


Bahnpreiſe zu Danzig am 19. Januar. 
Weizen 124 136pfd. 55—82 Sgr. 
Roggen 124—130pfd. 49—53 Sgr. 
Erbſen 45-55 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 33 —51 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 21 — 26 Sgr. 
Spiritus 16% Thlr. pro 8000 % Tr. 


— 


Au 


32 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Birnbolz, Friedlaͤnder, Lemm, 
Lembke und Gehrich a. Berlin, Förfter a. Mainz, Hin⸗ 
richſen a. Hamburg, Müller a. Leipzig und Wanders 
a. Crefeld. Miß Plimmer a. London. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Berges u. Holzendorf a. Berlin 
und Michel a. Remſcheidt. 


Hr. 


Schmelzer's Hotel: 

Hr. General⸗Landſchaftsrath v. Weickhmann n. 
Fam. a. Kokoſchken. Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Hr. 
v. Weickhmann n. Gattin a. Rahmel b. Neuſtadt. Hr. 
Landrath a. D. und Rittergutsbeſitzer Puſtar n. Fam. 
a. Hoch⸗Köllpin. Die Hrn. Kaufleute Gutmann a. 
Berlin und Gouverné a. Nordhauſen. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Kocziskowski a. Bychow. 
Die Hrn. Kaufleute Bucholz a. Frankfurt a. O., 
Schulz a. Mainz und Wartenberg u. Wulff a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Neumann a. Stettin, Ebel u. 
Haarbruͤcker a. Berlin, Frickenhaus a. Crefeld u. Hornig 
a. Elbing. Hr. Inſpector Wilcky a. Leipzig. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſiger Heyer a. Straſchin. 


Hr. Fabrikant Meinhardt 
a. Braunſchweig. Rittergutsbeſitzer 


Uhlemann 
a. Rahna. 


—ñͤ ’ ß — 


(Eingeſandt.) 

Audiatur et altera pars! Das iſt eine Regel, die 
nur der Menſch nicht beachtet, der, um uns gelinde 
auszudruͤcken, in hoͤchſt tadelnswerthen Vorurtbeilen bez 
fangen, oder von einer namenloſen Leichtglaͤubigkeit iſt. 
Den umſtand, daß dies einem ſo gebildeten Publikum, 
wie dem unſrigen, bekannt ſein muß, ſcheint die hieſige 
„Danziger Zeitung“ nicht bedacht zu haben. Sie behan⸗ 
delt vor einiger Zeit in ſehr ausführlicher Weiſe die Theaters 
Arbeiter⸗Angelegenbeit, offenbar fo, wie fie ihr von der 
einen Parthei geſchildert ift, und hält ſich für verpflichtet, 
in einer der neuſten Nummern nochmals auf dieſelbe Sache 
zuruͤckzukommen. Sie erzählt dann, daß ihr von der 
Direction des Theaters ein Bericht zugegangen ſei, wo— 
nach die Sache ſich allerdings ganz anders verhalte; in⸗ 
deſſen müſſe fie, die „Danz. Ztg.“ es dahin geſtellt fein 
laſſen, in dieſer Angelegenheit zu entſcheiden. 

Wenn wir nun auch vorausſetzen koͤnnen, daß jeder 
Leſer, wenn er ſeinem Gefuͤhl folgt, uͤber dieſes Verfahren 
ein ganz richtiges Urtheil faͤllen wird, ſo halten wir es 
doch für zweckmaͤßig, daſſelbe etwas näher zu beleuchten, 
und fragen: Iſt dies Verfahren billig? Iſt es auch 
nur gerecht? \ 

Abgeſehen davon, ob es paſſend ift, einen Vorfall 
hinter den Couliſſen oͤffentlich zu behandeln, fo 
findet fi) noch Anderes, was ſich weit weniger rechtfer⸗ 
tigen läßt. Die „Danz. Ztg.“ erzählt den Vorfall ſehr aus⸗ 
fuͤhrlich, fo wie er ihr von der einen Parthei geſchildert 
iſt, und bringt ihn vor den Richterſtuhl des 
Publikums. In dem andern Bericht begnügt ſich ges 
nanntes Blatt damit, zu erwaͤhnen, daß die von der 
andern Parthei über die betreffende Angelegenheit ge: 
machten Mittheilungen ganz anders lauten. Zwiſchen den 
Zeilen laßt ſich leicht herausleſen, daß die „Danziger 
Zeitung“ der letzten Mittheilung weit weniger Glauben 
ſchenkt. Der Glaube iſt nicht Jedermanns Ding. Aber, 
wie kommt die „Danziger Zeitung“ dazu, zu verlangen, 
daß das Publikum ohne Weiteres ſo glauben ſoll, wie 
ſie? Wie kann die „Danz. Ztg.“, nachdem ſie die 
Beſchuldi gung veroͤffentlicht, dem Publikum die 
Vertheidigung vorenthalten? Das iſt ungerecht, 
und einer Ungerechtigkeit ſollte ſich ein Blatt, das die 
oͤffentliche Meinung ausſprechen und leiten fol, 
nie ſchuldig machen. 

Die „Danziger Zeitung“ bedauert ferner, daß die 
Direction des Theaters auf ihren Wunſch, eine Einigung 
mit den Arbeitern herbeizuführen, nicht eingegangen ift. 
Hier fragen wir: Wäre das von der Direction richtig 
gehandelt? Die qu. Arbeiter wollten die Direction zur 
Zurücknahme einer verhaͤngten Maßregel zwingen. Gab 
die Direction nach, ſo machte ſie ſich von den Arbeitern 
abhaͤngig, und das darf ſie im Intereſſe des 
Publikums nicht. Das Intereſſe des Theater: 
Comitee's iſt genügend garantirt, da die Direction einen 
etwaigen Schaden an Couliſſen und Dekorationen jeden⸗ 
falls erſetzen wird. 

Schließlich bemerken wir noch, daß es wirklich hoͤchſt 
unbillig iſt, ein Unternehmen ganz ungerechter Weiſe zu 
erſchweren, das bisher mit großen Opfern und — 
beweinenswerthem Ungluͤck verknüpft geweſen iſt. K. 


(Eingefandt.) 

In einer Geſellſchaft klagte Jemand über die 
vielen Steine des Anſtoßes auf der neu beſchütteten 
Promenade vor dem Hohen Thore. Ein Anderer 
erwiderte, dem Uebelſtande ſei leicht abgeholfen, 
wenn jeder Spaziergänger einen Stein aufboͤbe und 
ihn zum Andenken mitnähme. Ein Dritter fand 
dieſes Verfahren ſehr bedenklich, indem er meinte, 
es könne leicht zu einem Monſtre-Prozeſſe führen, 
da es offenbar Straßenraub wäre. 


Bei Bedarf von Cotillon⸗ 


— 


Sächelchen, Cotillon⸗ Orden, 


Geburtstags-Geſchenken und Feit- 
gaben aller Art empfehlen wir unſere neue 
nach Preiſen geordnete Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren usſtellung in der Honge⸗ 
Etage unſeres Hauſes Langgaſſe No. 163 
dieſelbe iſt neuerdings wieder ſebr reichhaltig 
aſſortirt, unſer parterre gelegenes Lokal iſt ebenfalls 
in dieſen Artikeln, wie auch in Strickwolle, Näh— 
und Strick⸗Baumwolle und Nähtiſch⸗ Artikeln aller 
Art wieder vollſtändig aſſortirt. b 
Piltz & Czarnecki. 


Ich bin ſeit dem 16. d. M. in Groß⸗ 
Zünder und wohne bei dem Hofbeſitzer 
Herrn Weſſel. 

Dr. Scheel, 
Wundarzt und Geburtshelfer. 


pract. Arzt, 


Berliner Börſe vom 18. Januar 1860. 


4 3f. Brief. Geld. 31. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anieſhghe 44 — 993 Pommerſche Pfandbrief, Q 4 | 947 945 
Stadt Anleihe md... 5 1048 Voſenſche doo —4 14 — 1064 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 44 — — do. do. 8. 1 0 %% 8947 

do. vi 1 2; 434 — — be e nene de, arg are RI BR 

do. v. 1889 % „ „„ 4. 934] — Weſtpreußiſche de.. 31 —. 814 
Staats ⸗ Schuld ſcheine . 43 843 84 do. DOT ns «14 | 904 | 80% 
Prämien = Anleihe von 185858. 134 1133| 1124 | Danziger Privatbanne 441794 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31] 82 — [Koͤnigsberger doo. —„ 414 — [582 
do. do. + 4 | — | — Magdeburger doo. 44—. 78 
Pommerſche do. n 31 87 | 864 | Poſener GE N HL ON 4 | 7332| 727 


Verantwortliche 


Stadt Theater in Danzig 


Freitag, den 20. Januar. (4. Abonnement Nr. 180 
Gaſtſpiel der Trau Bethge⸗Truhn, 


I, 


x 
» 


vom Großherzoglichen Hoftheater zu Schwerin. 


Maria Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. ) 

(Frau Bethge-Truhn: Eliſabeth, als zweite Gaſtrolle. 
Sonnabend, den 21. Jan. (Abonnement suspendu.) 
Concert des Herrn Vienxtemps“ 
Vorher: f 


Der Univerfalerbe, 


Luſtſpiel in 2 Acten von Starke. 
£ Die Direction- 


Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann du 
werden, iſt für angehende Materjaliſten, Schnitt" 
händler, Fabrikanten und jeden Geſchaͤftsmann das 


ausgezeichnete Buch in achter Auflage zu empfehlen 


| Handlungswiſenſchaft | 


Handlungslehrlinge und Handlungsdiener; 
zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels 
2) der Kunſtausdrücke, 3) der Handelsgeographie, 
4) des kaufmänniſchen Rechnens, 5) der Buch“ 
haltung, 6) der Agio- und Cours - Rechnung 
7) über Stoatspapiere, Actien und Banken, 8) übel 
das Speditionsweſen, 5 Vorſchriften zur Erlernung 

einer ſchönen Handſchrift. 
Von Fr. Bohn. Achte verb. Auflage. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


N Angehenden Kaufleuten können wir keit 
besseres, als das vorstehende Buch zur Aneig” 


nung kaufmännischer Kenntnisse empfehlen; 
es enthält in der eben erschienenen achten 
Auflage alles das, was einem jungen Kauf“ 
manne zu wissen nöthig ist, 


Leon Saumier’s Buchhandlung 


für deutsche u. ausländische Literatur- 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 33. 


L Die 23. Auflage. >] 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertraue® 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ N 


| DER 
PERSCENLICHE 


Schutz. 


In Amſchlag verſiegelt. 


Aerztlicher Rathgebes 
in allen geschlecht" 
lichen Krankheiten, Na 
mentlich in Schwäche 
zuständen etc. el 
— Herausgegeben vo 
Laurentius in Leipzig 
23. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiter 
j 2. 60 a \ 
Mo ie se c p en in Stahls 
— Dieses Buch, besonders nützlich für 1 5 Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohl 
und ist fortwährend in allen namhaften Bud 
handlungen vorräthig. 
23. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½. 


WARNUNG. Da unter diesem und ah 


lichem Titel fehlerhafte Auszüge und Nach . 


ahmungen dieses Buches, so wie andere seher 
Fabrikate in öffentlichen Blättern aus ehotel 
werden, so wolle der Käufer, um, 443 5 
Täuschung zu wahren, das von Laurentius heran 
gegebene Werk bestellen und beiEmpfang dar * 
sehen, dass es mit dessen vollem Namenssieg“ 
versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 
. ˙ im “ . Et 


* * 0 
Keine Hühnerau en 
und Warzen mehr! 


Um der leidenden Menſchheit entgegen zukommeſ 
empfiehlt Unterzeichneter zur Vertilgung der N 
ſchmerzlichen, oft gefahrvollen Hühneraugen WE 
Warzen ein untrügliches Mittel, wovon ſie 10 
kurzer Zeit ohne Schmerzen, Koſtenaufwand u 
alle Gefahren verſchwinden. ’ 10 
Es theilt dies gegen fearkirte Anfragen pos 
restante Tiefenort (Großhzth. Sachſen ) MT 
Erfag der Infertionstoften unentgeltlich mit 

Z riedr. Bindel 
in Dorndorf b. Vachs⸗ 


.... ß . | 


0 
31. Brie. 


Pommerſche Nenten briefe 4 |. 90 
Poſenſche do. er Ye 91% 9 
Preugifhe E 4921 
Preußiſche Banks Antbeil⸗ Scheine. 4131 
Oeſterreich. Metalliques 2 5 56 7 
do. ational⸗Anleighe |5 | 614 4 
do.  PrämiensAnleibe ».. +. 14 | 86} 810 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen 4 — 
do. Gert. L.: .. 4593, SE 
do. Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln [487 i 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


